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Beiblatt zur Parlamentskorrespondenz. 1a.November 1951. 

A n fra g e b e a n t W 0 r tun g • 

--- In Beantwortung einer Anfrage der Abg. Dr. K rau s. und Genossen, 

betreffend die Regie-Jagden der Österreich!sohen Bundesforste, teilt Bundes­
minister fijr Land-und Forstwirtsohaft K rau s mit: 

"Von dem Gesamtflächenausmass der Österreiohisohen Bundesforste 
vp~ 801.313 ha ist eine F1äohe von 237.791 hai das sind rund 30 % der Gesamt-. 

fläche, !Ur Jagdzwecke nicht verpachtet. Es hQndelt sioh hiebei um 213 Jagden, 

die, weil sie nioht verpachtet werden konnten, in eigener Regie geführt werden 

müssen. ~on der iundesforstverwaltung wird naoh wie vor angestrebt; alle Revie­

re zu verpaohten;' die Loka1fors tverwaltungen haben den strikten Auftrag; sich 

um die Verpachtung der freien Reviere laufend zu bemühen. 

Den Verpaohtungsbestrebungen stehen versohiedene Hindernisse entge­

gen; die duroh die Besetzung des Landes verursaoht sind. 

So standen in der USA~Zone bis zum 18.10.1951 Jagd- und Fisohereiord­

nungen in Kraft, wonach das JagdreQht so gut wie unbesohränkt von der Besat-
I 

zungstruppe ausgeübt werden konnte, wodurch Verpaohtungen erschwert und für 
I 

Anpaohtungen bei solohen Vorreohten der Besatzung kaum oder wenig Interesse 
bestand. 

In der UdSSR-Zone darf die Besatzung fast unbeschränkt jagen;· abge­
sehen davon ist den Jagdpäohtern das Jagen mit Kugelgewehren strengstellS ver­

boteno: Unter solchen Verhältnissen überlegt sich jeder Jagdinteress"enti' eine 
Jagd um teures Geld zu pachten. 

In der französisohen Zone waren die wertvollsten Grossjngd.en d9m 

französischen Hochkommissär vorbehalten.- Erst mit 31.3 .. 1951 wurden diese 

Jagden den Bundesforsten zur freien Verfügung Ubergeben,Seit diesem Zeit­
punkte s.ind Pachtverhandlungen im Gange, bzw. wurden sie mit Erfolg durohge­

tührt. In den übrigen Jagden mussten der Be~atzungsmacht zunächst 25 %, dann 

15 % und schliesslich ziffernmässige Absch;'usskontingente vorb~halten 

werden. 

Von den Flächen jener Jagdgebietet' die bisher nioht verpachtet 

werden ko~ten und sonaoh.vorläufig nooh in eigener Regie verwaltet werden, 

sind oao 40 % Kal1.1fläohenj- die minderwertige und vie1faoh auoh wildleere 

Reviere darstellen,' keine Jagdhütten als Stützpunkte und keine ,niger haben 
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und aus all, diesen und noch anderen Grü.ndcn nicht al:lgapachtet weraen. Weitere 

oa. 30bb 40 % der Flächen betreffen Gebiete in dur S:plitterlage~' die rings 
/ 

von fremden Eigenjagden umgeben,' also unselbstfu:.ldigo Jagden mit zu geringem 

Wildstand oder nur mit Wcchselwi1~ sind und wegen der Grenzschi~sserei und des 

grossen notwendigen Zeit aufwandes s um zu einem E1~folg -z.ll.kommen;' unverpachtbar 

sind. Die Haltung dieser Jagden kostet d8n Btil'l.desfol"sten;' vreil das eigene 

Forstperso~a1bei den regelmässigen Dienstgttngen die Jagden, wenn auch nur 

sporadisch; mit boaufsichtigt, nichts ... Wieder andere der freien Re~iere konnten 

bisher wegen der grossen Ent1egenr!eit, der unverhältniemässig hohen Jagdver­

waltungskosten oder wegen aufgetretener Räudo trotz aller Bemühungen nicht an 
den Mann gebraoht werdeno Unter den nicht verpachteten Jagden befinden sioh 

auoh solohe in ~ertvoller Waldlage, welche aus G~nden der ganz unvergleich­
lich ~ertvolleren Holzzucht heute n~cht mehr verpachtet werden~ Ein jähr~ioher 

Hektarerlös von etwa 1 bis 5 S aus der Jagdyer:pachtung kann ja dooh·keinen 
Vergleioh aus):lalten mit dem Erlös aus dem Holzzuvmch3 von wenigstens 

3 im x 200 S ::s 600 S jährlioho Schäden in den KultUI'iS:'l oder gar in den älteren 
Beständen durch einen erhöhten Wildstand kann vielleioht noch ein privater 

Waldbesitzer da und dort dulden und verantTI~rtcn,auf gar keinen Fall aber die 
öffentliche Verwaltung staatlicher ~aldvngeno In solchen Gebieten sind dahor 

Jagd!nteressen zUl"Ückzustclleno Erfahru.ngsgemäss klagt.jeder Jagdpächter über 
( 

zu wenig Wild und ist fortgesetzt best1:'cbt i aufzuhcgel1, wodurch; stärkere 

Vc~blss- und Schälsohäden anfallenQ Aus diesen Gründen muss in solchen Wald­

gebieten zur Erhaltung des wertvollem lIolzbestal1dcs de.t' Wildstand möglichst 

nieder gehalten und notgedrungen von einel" Vßrpa.cht.ung Abstand genom1jlQn werden .. 

E~no gleiche Massnahme ist zur Schonung wertvoller landTIirtschaftlioher 

KUlturen geboten. 
Die von delll Bczirksvcr'ivaltungsbehörde:n angeordneten Abschusspläne sehen 

fUr die Jagdgebiete;' welche derzeit nicht verpachtet sind Ultd in eigener Regie 

geftihrt we~Q.en müsseu, folgende Abschüsse yora 

579 .. iürschej darunter auch geringe G·3W'ciht.rägel', 585 Gamsen und 

1059 Rehb8cke. TatsäQh,lich abgeschossen wurclen~ 

362 Hirsohe; 411 Gaosböckc u.nd 655 Rehböckeo 
Der erfüllte Absohuss bleibt hinter_.den Abschusspltinen deshalb zurück, 

weil in erster Linie die Absohüsse gegen Taxe bevorzugt durchge~ührt TIcrden 
müssen wtd das Forstpersonal erst nach Becndig,mg der Hauptbrunftzeiten den 

Sol labs chus s ~ um den Abs chus sp1änen zu genügen;; durchzuf'"ühren hat; zumeist 
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handelt es sich u.m. ausgesprochene Hcgeabsc11üSSC .. : die aUßserhalb der Haupt jagd­

zeit und mit besonder9r Vorsicht und naoh Au:::;wo.111 hegegetreu durchzuführen 

sind. Wegen seiner primären forstlichen Aufgabclm stehen dem Forstpersonal 

auch nicht genügend Zeit und -vor allem wohl auch nicht die Geldmittel zur 

Verfügung;- um.die vorgeschriebenen Absohussplänc restlos zu erfüllen. Das -

Forstpersonal; däS bei vielan Jagdaufgaben der Landosjagdgesetze mitzuwirken 

Wld bei jagdlichen Entscheidungen mitzubestirnracn hat~' muss jagderfahren sein, 

und seine Mitwirkung bei der Jagd und speziell bei den HegeabschUssen geh5rt 

nun eilllnal zu den Aufgaben seines Dienstase.Die Ausschaltung desselben, riie 

3:1e die Interpella.tion zu tendieren schein·tl,würde eine Schädigung der gesetzt.> 

Ueh zu pflegenden und zu betreuenden Jagden; des Naturschutzes und schlicss'" 

lioh auoh eine Benachteiligung UL~d Disqualifizie~tng des Forst- und Jagdper­

sona.ls bedeutcna 

Die Anfrage 

a) wieviele ausländische RegierungSj"ilitglieder l 

b) vrlev'iele sonstige Ausländer, 

0) wieviele Vertreter der Alliierten Besatzungsmächte und 

d) wieviele Vel~tret er des österreichischel1 öffentlichen Lebens in 

den letzten drei Jahren Jagdgäste der österreichischen Bundesregierung gewe~ 

sen sind, 

wil'd w'ic folgt beantwortet 1 

ad a) eines" 

ad b) dreizer .... "l" 

nd d) fünfzehn. 

ad 0) zifferr~ssig nicht erfassbaro So wurden zum Beispiel seitens 

der Salzburger La.:l.1dcsregierung im abgeschlossenen Jahr 1950 offiziell 193 

Amerikaner zur-Jaedausübul1g in bundosforstJ.ichen Jagdgebieten eingewiesen. 

Diese Ja.gdgäste mussten auf die nicilt verpachtetem Jagden verteilt werdeno-· 

In dem zur USA.,.,Zone gchöri.gcn Teil des Le..n1es Oberösterreich \1urde 

seit4n8 der Besatzungsmacht wohl vielfach gcjo.gto Ziffernmäss!ge Al!meldungen 

liegen jedoch nicht voro 

.Hinsichtlich der Jagdausübung auf bundesforstlichem Gebiet..in Nieder .. 

CSsterreioh undOberösterreich nördlich der Donau fehlt jede E'vidcnt, rieil die 

Ja.gdausübung unbeschränkt und ohne Anmeldung oder Einwei.sung ausgeübt wird. 

Es fehlen daher auch ziffernmässige Datenu tl 
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